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Das geteilte Berlin 
und die Stasi
Spionage, Opposition und Alltag

Die vorliegende Auswahl an Dokumenten aus dem Stasi-Unterlagen-
Archiv bildet ab, wie sich die Ereignisse in den Stasi-Akten widerspiegeln 
und nimmt keine weitere Deutung der Quellen vorweg. Die Leserschaft 
möge den Spielraum zur eigenen Interpretation und persönlichen 
Auseinandersetzung mit historischen Dokumenten nutzen. Der Verzicht 
auf eine quellenspezifische Interpretation der nachfolgenden Berichte 
und Bilder soll den Leserinnen und Lesern ermöglichen, sich selbst einen 
lebendigen Einblick zu verschaffen. Dieses Dokumentenheft soll damit 
auch als Anregung dafür dienen, sich mit historischen Einordnungen und 
weiterführenden Studien zu beschäftigen.
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Vorwort 

Das geteilte Berlin und die Stasi

wuchs das Areal des Ministeriums zu einem Quartier 
für zuletzt fast 7 000 Mitarbeiter heran. 

Der Auftrag für die DDR-Geheimpolizei war durch 
die SED vorgegeben. Es galt das niederzuhalten oder 
auszuschalten, was die Macht der SED gefährdete oder 
ihr entgegenstand. Dazu sollten vor allem die vom 
Staat als „Feinde“ des Sozialismus definierten Men-
schen schon im Vorfeld erkannt und an Opposition 
gehindert werden. Jede Methode der Informations-
gewinnung und Einschüchterung wurde dafür 
genutzt: Beobachtung, Bespitzelung, Befragung, Post- 
und Telefonüberwachung, als „konspirative Durch-
suchungen“ getarnte Wohnungseinbrüche, aber auch 
Zuführungen, Arreste und Verhöre. 

Der Auftrag des MfS galt offenkundig nicht nur für 
Ost-Berlin sondern DDR-weit und darüber hinaus. 
So agierte die Stasi auch in West-Berlin. Sie über-
wachte die Grenze, sie spionierte in der Verwaltung, 
bei der Polizei, bei den westlichen Alliierten. Und im 
ersten Jahrzehnt entführten und in einigen Fällen 
mordeten Stasi-Offiziere auch Hunderte Menschen, 
die sich im Westen schon in Sicherheit glaubten.

Bis 1961 war Berlin eine relativ offene Stadt, in der es 
trotz getrennter Verwaltungen in Ost und West mög-
lich war, sich weitgehend ungehindert zu bewegen. 

Vier Jahrzehnte lang war Berlin geteilt. Von 1949 
bis 1989 war die östliche Hälfte Hauptstadt der DDR 
und die westliche Hälfte quasi ein Außenposten der 
Bundesrepublik. Als Sitz der SED-Führung und der 
Regierung der DDR spiegelte Ost-Berlin all die Wider-
sprüche, die den ostdeutschen Staat kennzeichneten, 
in konzentrierter Form wider. Mit verschiedenen 
Beinamen bedacht, hieß der Ostteil „demokratischer 
Sektor Groß-Berlins“, „Hauptstadt der DDR“, „Stadt des 
Friedens“ und sollte so Aushängeschild des kommu-
nistischen Systems sein.

West-Berlin, eine kapitalistische Insel inmitten der 
DDR, war nicht nur „Stachel im Fleisch“, sondern auch 
für die Stasi ein besonders vielversprechendes Beob-
achtungsobjekt und eine wichtige Informationsquelle. 
Die ganze Stadt Berlin, geteilt wie sie war, bildete 
im Kleinen das Schicksal des gespaltenen Landes ab. 
In dieser Konstellation hatte die Stasi ein vielschichti-
ges Aufgabenfeld im Ost- und Westteil der Stadt.

Das Ministerium für Staatssicherheit, kurz Stasi, wurde 
am 8. Februar 1950 unter Aufsicht und  Anleitung der 
sowjetischen Besatzungsmacht gegründet. Der Haupt-
sitz des MfS entstand zunächst im Lichten berger 
Finanzamt in der Normannenstraße. Dort übernah-
men Stasi-Offiziere die Räume des sowjetischen 

„Informations-Ministeriums“ (später KGB). Fortan 

Berlin

Berlin, du deutsche deutsche Frau
Ich bin dein Hochzeitsfreier
Ach, deine Hände sind so rauh
Von Kälte und von Feuer
Ach, deine Hüften sind so schmal
wie deine schmalen Straßen
Ach, deine Küsse sind so schal
ich kann dich nimmer lassen

Ich kann nicht weg mehr von dir gehn
Im Westen steht die Mauer
Im Osten meine Freunde stehn
Der Nordwind ist ein rauher
Berlin, du blonde blonde Frau
Ich bin dein kühler Freier
Dein Himmel ist so hunde-blau
Darin hängt meine Leier

Wolf Biermann
Aus dem Stück „Berliner Brautgang“
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Berlinerinnen und Berliner lebten im Osten und 
arbeiteten im Westen, manche hielten es umgekehrt. 
Für die Menschen in der DDR war Berlin die offene 
Tür in die Freiheit, durch die sie dem zunehmenden 
politischen Druck entfliehen konnten oder in der sie 
die Chancen einer prosperierenden Marktwirtschaft 
wahrnahmen. West-Berlinerinnen und West-Berliner 
nutzten die für sie günstigen Einkaufsbedingungen im 
Osten. S- und U-Bahnen fuhren durch die ganze Stadt. 

Immer mehr Menschen wählten allerdings Ende der 
Fünfziger-, Anfang der Sechzigerjahre die endgültige 
Ausreise in den Westen. Ihrer gegen die Partei gerich-
tete Abstimmung mit den Füßen setzte die SED am 
13. August 1961 mit dem Bau der Berliner Mauer ein 
Ende. Mit der Abriegelung wurde die Sektorengrenze 
im Wortsinne zugemauert. Neun Tage später kostete 
das Bauwerk ein erstes Menschenleben: Ida Siekmann 
verunglückte bei der Flucht aus dem Fenster ihrer 
Wohnung in der Bernauer Straße. Am folgenden Tag 
erschossen Grenzpolizisten Günter Litfin bei seinem 
Fluchtversuch. 

Bis zu ihrer Öffnung im November 1989 verloren 
mindestens 140 Menschen an der Berliner Mauer ihr 
Leben. 

In Ost-Berlin lagen die zentralen Verwaltungsbehör-
den und Ministerien der DDR. Hierhin zog es über 
vier Jahrzehnte daher viele der SED-loyalen Funktio-
närinnen und Funktionäre. Berlin war allerdings 
auch ein Magnet für Kreative, Kunstschaffende, 
eigensinnige Köpfe, Querdenkende und nicht zuletzt 
politisch Oppositionelle. Die Großstadt bot mannig-
fache Möglichkeiten für wechselseitige Impulse und 
Anregungen. So wurde Berlin nicht nur zum Zentrum 
der Herrschaft, sondern zugleich zu einem der Zentren 
vielfältiger Widerstände. Darin ähnelten sich unter 
sehr unterschiedlichen Vorzeichen beide Stadthälf-
ten in Zeiten der Teilung. Auch West-Berlin wurde zu 
einem Anziehungspunkt alternativer und künstleri-
scher Naturen.

Wer in Ost-Berlin lebte, war trotz Mauer nah dran am 
Westen und seinen vielfältigen Informationen. Seit 
Ende der Sechzigerjahre sendeten in der gesamten 
Stadt fünf deutsche Fernsehstationen und etliche 
Radio sender, von denen die SED nur eine Minderzahl 
kontrollieren konnte. Um sieben oder acht Uhr abends 
ließen viele Menschen gedanklich Mauer und „Aktu-
elle Kamera“ im DDR-Fernsehen hinter sich und infor-
mierten sich bei „heute“ und „Tagesschau“ oder der 

„Berliner Abendschau“, dem Regionalprogramm des 
Sender Freies Berlin in Charlottenburg. Bei ungezähl-
ten Kassettenrekordern klackten die Aufnahmetasten, 
wenn der RIAS (Radio im amerikanischen Sektor) oder 
S-F-Beat ihre Musik-Sendungen starteten.

Ab 1973 war es Journalistinnen und Journalisten aus 
dem Westen erlaubt, als Korrespondenten aus der DDR 
zu berichten. Damit blieb auch der DDR-Bevölkerung 
vieles nicht mehr verborgen. Was die staatlich kontrol-
lierten Medien der DDR gern ausließen, konnte man 
bei ARD und ZDF sehen.

In den Siebziger- und vor allem in den Achtzigerjahren 
begannen Oppositionelle in der DDR sich offener zu 
organisieren. Junge Männer verweigerten den Wehr-
dienst, Künstlerinnen und Künstler agierten jenseits 
des offiziellen Kunstbetriebes, zahlreiche Publikatio-
nen erschienen als Samisdat (eigenverlegte Publikatio-
nen) im Untergrund oder halboffiziell unter dem Dach 
der Kirchen. Berlin wurde eines der Zentren dieser 
wachsenden Opposition. 

Bis in den Herbst 1989 konnte die SED ihre Herrschaft 
allerdings aufrechterhalten. Die Stasi verstärkte ihre 
Kontrollmaßnahmen. Wieder und wieder versuchte 

Die Schüsse auf „Republikflüchtige“, wie sie im DDR-
Jargon hießen, machten eines deutlich: Mit dem streng 
gesicherten Bauwerk war nicht der „Schutz“ vor den 

„faschistischen“ Einflüssen aus West-Berlin bezweckt, 
wie es die SED-Führung begründete. Die Mauer ver-
sperrte den Menschen in der DDR den Weg Richtung 
Westen. Diese Tatsache so weit als möglich aus dem 
Blickfeld geraten zu lassen, war in verschiedener Weise 
auch Aufgabe der Staatssicherheit.

Gelangen Fluchten an der Grenze, wurden die Metho-
den recherchiert, um jede Wiederholung zu verhin-
dern und Hintermänner und -frauen zu bestrafen. 
Endeten Fluchten tödlich, musste dies, so gut es ging, 
vertuscht werden. Das gelang längst nicht immer. Da 
Todesfälle an der Berliner Mauer für die DDR-Führung 
vor allem als ein Problem des Ansehensverlusts gewer-
tet wurden, galt es insbesondere Fluchtversuche schon 
weit im Vorfeld zu verhindern. Geriet jemand auch 
nur in den Verdacht mit einer Flucht zu sympathisie-
ren, setzte die Stasi „operative Maßnahmen“ ein. Um 
Fluchtpläne zu durchkreuzen, wurden Menschen mit 
den Mitteln der Bespitzelung bis hin zur „Zersetzung“ 
und der Haft verfolgt. Ungezählte Akten im Stasi-
Unterlagen-Archiv zu Schicksalen von Abertausenden 
Menschen zeugen davon.

die Geheimpolizei, Oppositionelle einzuschüchtern. In 
mehreren Aktionen verhaftete sie führende Köpfe der 
Gruppierungen und nötigte nicht wenige zur Ausreise. 
Der Versuch, sich so der wachsenden Opposition zu 
entledigen, sollte fehlschlagen.

Während in beiden Teilen der Stadt mit großem Auf-
wand das 750. Stadtjubiläum begangen wurde, konn-
ten Umwelt- und Menschenrechtsgruppen eigene 
öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen durchfüh-
ren. Im November 1987 versuchte das MfS dann in 
einer überraschenden Aktion, die „Umweltbibliothek“, 
eine von Oppositionellen gegründete freie Bildungs-
einrichtung im Keller einer Kirche im Prenzlauer Berg, 
zu zerschlagen. Es gab Verhaftungen und Anklagen.

Doch die Aktion bewirkte das Gegenteil. Menschen 
solidarisierten sich mit den Verhafteten, die bis dahin 
nicht mit ihnen in Berührung gekommen waren. Auch 
die erzwungene Abschiebung einiger prominenter 
Oppositioneller in den folgenden Monaten vermochte 
die beginnende Umwälzung nicht mehr umzukehren.

Als sich die Oppositionellen im Herbst 1989 offen 
organisierten und das Regime eher hilflos erstarrte, 
schlossen sich Tausende ihnen an. Die Prügelattacken 
des MfS gegen die Berliner Demonstrierenden am 
40. Jahrestag der DDR am 7. und 8. Oktober 1989 waren 
ein weiterer vergeblicher Versuch, die Proteste gegen 
das Regime zu ersticken. Am folgenden Tage kapitu-
lierte das Regime vor den Demonstrierenden in Leip-
zig. Abertausende strömten nun fast täglich auf die 
Straßen der DDR, auch in Ost-Berlin. Am 9. November 
musste die SED dem Druck der entschlossenen Bürge-
rinnen und Bürger weichen und die Mauer öffnen. 

Wenig später ging es auch der verhassten Stasi an den 
Kragen. Erst (Anfang Dezember 1989) in den Bezirks-
verwaltungen der DDR, dann auch (am 15. Januar 
1990) in Berlin, wurden die Dienststellen und die Zen-
trale unter die Kontrolle von Bürgerinnen und Bür-
gern gebracht. Mit dem 3. Oktober 1990, dem Tag der 
Deutschen Einheit und dem Tag, an dem auch  Berlin 
wieder eins wurde, begann die Arbeit des Bundes-
beauftragten für die Stasi-Unterlagen. Die folgenden 
Unterlagen zeigen Facetten der in Stasi-Unterlagen 
dokumentierten Geschichte(n) zur geteilten Stadt.

Die Mauer aus der Luft, 1988–1989
Luftbildaufnahme der Berliner Mauer am Brandenburger Tor.
BArch, MfS, HA I, Fo, Nr. 365, Bild 32
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Berlin, die geteilte Stadt

Zwischen 1949 und 1961 verließen rund 2,7 Millionen Menschen die DDR in Richtung Bundes
republik. Viele nutzten für den Weg in den Westen Berlin als Transit oder Endziel. Als sich die 
SEDFührung entschloss, die Grenzen zu WestBerlin abzuriegeln um die stetige Abwanderung 
zu stoppen, war dieses Schlupfloch versperrt.

In den frühen Morgenstunden des 13. August 1961 besetzten Einheiten der Nationalen Volksarmee 
(NVA) und Betriebskampfgruppen die Sektorengrenze und errichteten Sperranlagen – überwacht 
durch die Stasi. Ein Fotoalbum, das bis 1989 im Büro von StasiMinister Mielke gelegen haben soll, 
zeigt die StasiPerspektive: Ein eingeklebter Zeitungsausschnitt auf der ersten Seite nennt den 
Mauerbau eine „friedensrettende Maßnahme“. Fotos zeigen die Sperrung der Sektorengrenze, die 
Konfrontation von amerikanischen und sowjetischen Panzern am Checkpoint Charlie und eine 
Parade der Betriebskampfgruppen.

Spätere Luftaufnahmen aus dem Bestand der Stasi veranschaulichen, wie sich der Grenzstreifen in 
den folgenden 28 Jahren weiterentwickelte: Am Checkpoint Charlie ist die Stadt durch einen breiten 
Gürtel geteilt.

WestBerlinerinnen und WestBerliner konnten ihre Angehörigen im Ostteil der Stadt erst wieder 
zwei Jahre nach Mauerbau im Rahmen des Passierscheinabkommens von 1963 besuchen. Ab 
Dezember 1971 erlaubten neue Reise und Besuchsregelungen WestBerlinerinnen und West 
Berlinern, jährlich an bis zu 30 Tagen nach OstBerlin zu reisen. In fünf Besucherbüros im Westteil 
der Stadt nahmen Mitarbeiter der Arbeitsgruppe XVII des Ministeriums für Staatssicherheit 
entsprechende Anträge entgegen, ohne dass sie als Offiziere der DDRGeheimpolizei erkennbar 
waren.

Zu einer der wichtigsten Grenzübergangsstellen zwischen Ost und WestBerlin entwickelte sich 
der Bahnhof Friedrichstraße. Während Reisende hier in langen Schlangen auf ihre Abfertigung 
durch verdeckte StasiOffiziere warten mussten, konnten Mitarbeiter der Staatssicherheit den 
normalen Reiseverkehr durch eine „Agentenschleuse“ umgehen.

Auch die Glienicker Brücke zwischen Berlin und Potsdam gehörte zum Mauerring, der WestBerlin 
von seinem Umland abtrennte. Große Bekanntheit erlangte sie insbesondere als Ort mehrerer 
spektakulärer Agentenaustausche. Der Bürgerrechtler Anatolij Schtscharanski, der 1978 unter dem 
Vorwurf der Spionage in der Sowjetunion verurteilt worden war, wurde dort von USBotschafter 
Richard Burt im Februar 1986 in Empfang genommen.

Fotoalbum von Erich Mielke zum Mauerbau in Berlin
Das Fotoalbum zur Erinnerung an den Mauerbau soll im Büro von Erich Mielke gelegen haben. Auf der ersten Seite ist ein Zeitungsausschnitt eingeklebt.
BArch, MfS, ZAIG, Fo, Nr. 2813, Bl. 1

Die Fotos auf Seite 14 des Albums zeigen amerikanische Militärpolizisten (Bild 1), Sperranlagen zwischen den Säulen des Brandenburger Tors (Bild 2) 
und die befestigte Sektorengrenze an einer Straßenkreuzung (Bild 3).
BArch, MfS, ZAIG, Fo, Nr. 2813, Bl. 14
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Stimmungsanalyse der Bewohner des Grenzgebiets in Berlin-Mitte, 21.02.1962
Nach dem Mauerbau beobachtete die Stasi die Stimmung in den Grenzregionen genau. Besonders die Wohnverhältnisse im unmittelbaren Umfeld der 
Mauer sorgten für Unzufriedenheit bei den Bürgerinnen und Bürgern.
BArch, MfS, AS, Nr. 204/62, Bd. 7, Bl. 43

Walter Ulbricht hält auf der KarlMarxAllee in OstBerlin eine Rede vor den Betriebskampfgruppen, die an der Sicherung des Mauerbaus beteiligt waren.
BArch, MfS, ZAIG, Fo, Nr. 2813, Bl. 18

Die Fotos auf Blatt 24 zeigen den Ausbau der Berliner Mauer mit speziellen Sperrkonstruktionen, sogenannten „spanischen Reitern“.
BArch, MfS, ZAIG, Fo, Nr. 2813, Bl. 24
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BArch, MfS, AS, Nr. 204/62, Bd. 7, Bl. 44

Bahnhof Friedrichstraße, 1961–1965
Vorplatz des Bahnhofs Friedrichstraße mit zahlreichen Wartenden.
BArch, MfS, ZAIG, Fo, Nr. 2543, Bild 6

Grenzschleuse für Mitarbeiter der Stasi zur Umgehung des normalen Ausreiseverfahrens. Unter anderem über solche Schleusen war WestBerlin für die 
Stasi frei zugänglich.
BArch, MfS, ZAIG, Fo, Nr. 2543, Bild 9
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Besucherbüros in West-Berlin: Einreiseanträge
Muster eines Antrags auf Einreise. WestBerliner waren bis 1972 von den regulären Einreisemöglichkeiten für Westdeutsche ausgenommen. Ein Besuch 
in der DDR war ihnen nur dank mehrerer zeitlich begrenzter Passierscheinaktionen möglich.
BArch, MfS, AG XVII Nr. 5791, Bl. 7

Ein Mitarbeiter des Besucherbüros händigt am Schreibtisch einen Antrag aus. Die Einrichtung der Besucherbüros verschaffte den WestBerlinerinnen 
und WestBerlinern  dauerhafte Besuchsmöglichkeiten im Osten.
BArch, MfS, AG XVII Nr. 5791, Foto-Nr. 17

Lageplan der Grenzübergangsstelle Heinrich-Heine-Straße
Der Hauptabteilung VI (Passkontrolle, Tourismus, Interhotel) unterstanden die Passkontrolleinheiten (PKE) an den Grenzübergängen. Besucherinnen und 
Besucher aus dem Westen hatten bei Grenzübertritt also grundsätzlich mit StasiMitarbeitern zu tun. 
BArch, MfS, AG XVII Nr. 5781, Fo, Nr. 17
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Passkontrolleinheit Heinrich-Heine-Straße: Mittel gegen „Demonstrativtäter und Provokateure“, 01.11.1988
Mit dem Zusatzgerät zum Tränengasspray war es möglich, von außen Tränengas in das Fahrzeuginnere zu leiten. Die Maßnahme richtete sich zum Beispiel 
gegen die Insassen von Fluchtfahrzeugen.
BArch, MfS, HA VI, Nr. 14169, Bl. 64

Agentenaustausch auf der Glienicker Brücke, 11.02.1986
Der russische Bürgerrechtler Anatoli B. Schtscharanski (heute: Natan Scharanski) steigt nach Ankunft in der DDR aus dem Flugzeug aus.
BArch, MfS, ZAIG, Fo, Nr. 978, Bild 17
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Ansicht der Glienicker Brücke während des Austausches am 11.02.1986.
BArch, MfS, ZAIG, Fo, Nr. 582, Nr. 5

Der Wagen mit Schtscharanski überquert den Grenzübergang auf der Glienicker Brücke in Richtung WestBerlin.
BArch, MfS, ZAIG, Fo, Nr. 582, Nr. 24

Die Berliner Mauer aus der Luft, 1988–1989
Luftbildaufnahme des „Checkpoint Charlie“
BArch, MfS, HA I, Fo, Nr. 365, Bild 39
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„… Liquidierung einer 
Personenschleuse“

Seit dem Bau der Mauer um WestBerlin im August 1961 gab es vielfältige Versuche, die DDR 
zu verlassen: Fluchtwillige organisierten sich falsche Pässe, ließen sich in Autos über die Grenze 
schmuggeln oder nutzten Tunnel, die nahe der Grenze unter der Mauer gegraben worden waren. 
Auf diesem Wege gelangen etliche Fluchten.

Bei den ersten Fluchthelfern handelte es sich um Gruppen von Studierenden der WestBerliner 
Universitäten und Hochschulen. Zu ihnen gesellten sich junge Männer, denen die Flucht aus der 
DDR geglückt war. Halfen sie zunächst noch ohne Gegenleistung, verursachten die aufwendiger 
werdenden Fluchtvorbereitungen größere Kosten, und die Fluchthelferinnen und Fluchthelfer 
ließen sich im Laufe der Zeit bezahlen. Dadurch mischten sich unter die Idealisten auch 
Geschäftemacher, die aus der Situation Kapital schlugen.

Die ersten Tunnel wurden 1961 in der Stadt gebaut, besonders häufig in der Bernauer und in 
der Heidelberger Straße, weil dort die Abstände zwischen den Häuserzeilen in West und Ost am 
geringsten waren. Insgesamt gab es über 70 Tunnelprojekte, von denen aber nur 19 erfolgreich 
waren. Gründe für Misserfolge waren neben technischen Schwierigkeiten, Probleme mit den 
Bewohnern in WestBerlin oder Verrat der Tunnelprojekte.

Die folgenden Dokumente zeigen die Geschichte einer verratenen Flucht. Die 51jährige Fanni 
Herklotz wollte mit ihrer Tochter Gisela zu ihrem Sohn in den Westen fliehen. Der Sohn hatte 
Kontakte zu Fluchthelfern vermittelt, welche die beiden Frauen durch einen Tunnel nach West
Berlin schleusen sollten. Doch der Fluchttunnel in der Brunnenstraße 45, in der Nähe der Bernauer 
Straße, war an die Stasi verraten worden. Mutter, Tochter und Helfer wurden am 14.02.1963 bei der 
Flucht von der Stasi verhaftet. Das Bezirksgericht Rostock verurteilte die beiden Frauen zu jeweils 
einem Jahr und sechs Monaten Haft wegen „Verleitung zum Verlassen der DDR und Paßvergehens“. 
Die beiden westdeutschen Fluchthelfer mussten ebenfalls Haftstrafen verbüßen.

In den Unterlagen zeigen sich die Motivation zur Flucht, der geplante Ablauf und die Konse
quenzen, die sich für alle Beteiligten aus dem Verrat des Tunnels ergaben. Der gesamte Fall ist 
ausführlich auch in der Themenmappe des StasiUnterlagenArchivs „… Liquidierung einer 
Personen schleuse“ aufgearbeitet. Die Mappe und weitere Informationen zum pädagogischen 
Angebot des StasiUnterlagenArchivs finden Sie unter bildung.stasiunterlagenarchiv@
bundesarchiv.de.

Die Dokumente sind teilweise pseudonymisiert. Von Betroffenen, deren Namen offen genannt sind, 
liegen Einverständniserklärungen vor, so wie es das StasiUnterlagenGesetz verlangt.

Bericht eines Geheimen Informators, 28.01.1963
Ein GI (Geheimer Informator) verrät der Stasi den Fluchttunnel.
BArch, MfS, BV Dresden, AIM 2067/88, Teil II, Bd. 6, Bl. 187
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BArch, MfS, BV Dresden, AIM 2067/88, Teil II, Bd. 6, Bl. 188

Haftbefehl gegen Fanni Herklotz, 15.02.1963
Sie wurde beschuldigt, die DDR illegal verlassen zu wollen.
BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 9, Bl. 90
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BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 9, Bl. 122

Vernehmungsprotokoll von Fanni Herklotz, 28.03.1963
Fanni Herklotz gibt Auskunft über ihre Motive die DDR zu verlassen und schildert die Ereignisse am Tag der geplanten Flucht.
BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 9, Bl. 121
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BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 9, Bl. 126BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 9, Bl. 123
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BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 9, Bl. 129BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 9, Bl. 128
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BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 9, Bl. 131

Bestätigung über die Existenz des Tunnels, 28.04.1963
Am 18. Februar 1963 konnte die Nationale Volksarmee die Existenz des Tunnels durch eine Kontrolle bestätigen. 
BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 2, Bl. 203
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BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 2, Bl. 204

Strafaussetzung, 26.05.1964
Wegen guter Führung durfte Fanni Herklotz das Gefängnis frühzeitig verlassen.
BArch, MfS, BV Dresden, AU 16136/63, Bd. 9, Bl. 181
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Die West-Berliner Polizei 
im Blick: Der abgeschöpfte 
Sohn

Die Stasi fand auch in WestBerlin immer wieder willige Helferinnen und Helfer. Der folgende 
Vorgang bietet Einblick in die Arbeit zweier WestBerliner inoffizieller Mitarbeiter (IM) für das 
Ministerium für Staatssicherheit.

Auf Vorschlag ihres Mannes, der seit 1972 inoffizieller Mitarbeiter war, warb die Stasi 1974 auch 
seine Frau unter dem Decknamen „Christel“ für eine inoffizielle Tätigkeit an. Das Ehepaar hatte 
fortan den Auftrag, Grenzübergangsstellen, Personen und Orte in WestBerlin zu beobachten. 
Es lieferte Stimmungsberichte aus dem Handwerkermilieu. Die Hauptabteilung VI, zuständig für 
Passkontrolle, Tourismus und Interhotels, führte diesen IMVorgang.

Die Eheleute traten zur besseren Informationsgewinnung im Auftrag der Stasi nicht nur in die 
CDU ein, um aus dem WestBerliner Landesverband berichten zu können. Sie brachten auch den 
Sohn dazu, eine Ausbildung bei der Polizei zu beginnen, um ihn im Auftrag der Stasi abschöpfen zu 
können. Alltägliche Äußerungen des Sohnes über seine Tätigkeit bei der Polizei landeten von da an 
in den Berichten der Eltern. Der Kontakt der Stasi zum IMEhepaar brach erst im Februar 1989 ab.

Für die Stasi war die WestBerliner Polizei als Einrichtung zur Gewährung von Sicherheit und 
Ordnung beim „Klassenfeind“ von besonderem taktischem Interesse. Zudem bot auch die Ver
flechtung mit den westlichen Alliierten interessante Informationen. Die Stasi war an Strukturen, 
Gebäuden, Personal und internen Dienstvorgängen interessiert.

Hauptverantwortlich für die Beobachtung der WestBerliner Polizei war ab 1972 die Haupt
abteilung I (Abwehrarbeit in der Nationalen Volksarmee und den Grenztruppen), davor die 
Abteilung VII der Verwaltung GroßBerlin des MfS. Dort landeten auch die Informationen des 
Ehepaares zur Polizei.

Für den Zeitraum von 1950 bis 1989 waren über 200 inoffizielle Mitarbeiter im Umfeld der West
Berliner Polizei im Einsatz. Diesem IMNetz verdankte der Staatssicherheitsdienst umfangreiche 
Detailkenntnisse über das Innenleben der Polizei und vielfach auch über das private Umfeld der 
WestBerliner Polizistinnen und Polizisten.

Vorschlag zur weiteren Aufklärung und Bearbeitung des Sohnes, 30.01.1980
Die Stasi hatte den Vater dazu gebracht, seinen Sohn zu einer Ausbildung bei der WestBerliner Polizei zu überreden.
BArch, MfS, AIM 15637/91, Bd. 2, Bl. 32
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BArch, MfS, AIM 15637/91, Bd. 2, Bl. 33 BArch, MfS, AIM 15637/91, Bd. 2, Bl. 34
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Bericht über ein Treffgespräch
Der Bericht enthält Informationen zum Polizeieinsatz des Sohnes bei einer Hausbesetzungsauflösung.
BArch, MfS, AIM 15637/91, Bd. 2, Bl. 112 

Informationen aus Handwerkerkreisen, 15.11.1984
Stimmungen und Meinungen aus Handwerkerkerkreisen zu politischen Themen. 
BArch, MfS, AIM 15637/91, Bd. 2, Bl. 202
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Jürgen Fuchs in West-Berlin

Viele der aus der DDR ausgereisten Oppositionellen waren auch im Westen der Stadt vor der 
Stasi nicht sicher. Die nachfolgenden Dokumente zeigen dies für den Thüringer Schriftsteller und 
Psychologen Jürgen Fuchs (1950 bis 1999) und stehen somit exemplarisch für viele andere.

Ab Anfang der Siebzigerjahre veröffentlichte Jürgen Fuchs erste Gedichte und Prosatexte, in denen 
er die Mechanismen der SEDDiktatur thematisierte und sie aufs Korn nahm. 1975 wurde er nach 
einem kritischen Konzert aus der SED und der FDJ ausgeschlossen. Kurz vor seinem formalen 
Studienabschluss – die Diplomarbeit war mit „sehr gut“ bewertet worden – folgte der Ausschluss 
von allen Universitäten, Hoch und Fachschulen der DDR. Die Arbeit als Psychologe war ihm damit 
nicht mehr möglich.

Nach dieser Zwangsexmatrikulation fand er im Juni 1975 mit seiner Frau und seinem Baby ein 
Zuhause beim Dissidenten Robert Havemann in Grünheide bei Berlin. Doch wenige Tage nach 
der Ausbürgerung Wolf Biermanns im November 1976 nahm die Stasi ihn dort fest. Fuchs hatte 
die Ausbürgerung des Liedermachers öffentlich kritisiert – eine Kritik, die die Stasi als Straftat 
„Staatsfeindliche Hetze“ wertete. Fuchs landete in der zentralen StasiUntersuchungshaftanstalt 
in BerlinHohenschönhausen.

Nach 281 Tagen Haft und Dauerverhören im StasiGefängnis zwang man Fuchs zur Ausreise in den 
Westen. Jürgen Fuchs ließ sich mit seiner Familie in WestBerlin nieder und arbeitete zunächst als 
freischaffender Schriftsteller und später auch als Psychologe. Er engagierte sich in der Friedens
bewegung und hielt enge Verbindung zur unabhängigen Friedens und Bürgerbewegung in der 
DDR.

Die Stasi hielt ihn stets im Blick und bekämpfte ihn mit voller Härte. StasiUnterlagen im Umfang 
von 25 Bänden befassen sich allein mit seiner Zeit in WestBerlin. Deutlich wird, dass die Stasi das 
Ziel verfolgte, den Einfluss von Regimekritikern wie Jürgen Fuchs auf die Oppositionsbewegung in 
der DDR – sei es durch Medien oder persönliche Kontakte – soweit wie möglich einzudämmen.

Die Unterlagen zeigen die weiteren Aktivitäten nach Einleitung eines Ermittlungsverfahrens gegen 
Jürgen Fuchs im Jahre 1982. Sein Wohnumfeld wurde bis ins kleinste Detail ausgekundschaftet, 
sein Telefon abgehört. Einem Sprengstoffanschlag konnten Fuchs und seine Tochter nur dank 
glücklicher Umstände entgehen.

Jürgen Fuchs blieb bis zum Mauerfall eine wichtige Verbindung der DDROpposition in den Westen 
und bemühte sich ab 1990 intensiv um die Aufklärung der Verbrechen des MfS. Er gehörte zu den 
Ersten, die im Januar 1992 Einblick in ihre StasiUnterlagen nehmen konnten. Die Stasi selbst hatte 
viele ihrer Unterlagen zu Jürgen Fuchs im Herbst 1989 vernichtet. Ein Teil davon konnte in den 
vergangenen Jahren rekonstruiert werden. 1999 starb Jürgen Fuchs.

Manuell rekonstruiertes Schreiben, 02.02.1983
Der Leiter der Hauptabteilung XX, Generalmajor Kienberg, bittet die HV A um Unterstützung bei der Überwachung von Jürgen Fuchs.
BArch, MfS, HA XX, Nr. 3066, Bl. 4
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Auftragsersuchen – Beobachtung, 03.07.1987
Die Stasi hegte unter anderem den Verdacht, Jürgen Fuchs arbeite für einen westlichen Nachrichtendienst.
BArch, MfS, HA VIII, Nr. 1994, Teil 1, Bl. 150

Manuell rekonstruierte Karteikarte, ca. 1985
Karteikarte aus der Arbeitskartei der HA XX/9, die manuell rekonstruiert wurde.
BArch, MfS, HA XX, Abt. 9, Nr. 24255, AK 3
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BArch, MfS, HA VIII, Nr. 1994, Teil 1, Bl. 152BArch, MfS, HA VIII, Nr. 1994, Teil 1, Bl. 151
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Bildbericht über das „Zielobjekt“ Jürgen Fuchs
Die Fotos dienten der Aufklärung des Wohnumfeldes von Jürgen Fuchs. Das Titelblatt zeigt ein Portrait von Fuchs.
BArch, MfS, HA VIII, Nr. 1994, Teil 2, Bl. 164BArch, MfS, HA VIII, Nr. 1994, Teil 1, Bl. 153
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Die Bilder zeigen das Wohnhaus und den Aufgang zur Wohnung von Jürgen Fuchs.
BArch, MfS, HA VIII, Nr. 1994, Teil 2, Bl. 167

Skizze von Jürgen Fuchs’ Wohngegend
Zeichnung der Wohngegend von Jürgen Fuchs mit gekennzeichnetem Weg zur nächsten Telefonzelle.
BArch, MfS, HA VIII, Nr. 1994, Teil 2, Bl. 181
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BArch, MfS, HA XX, Nr. 24673, Bl. 28

Virtuell rekonstruierte Zwischeneinschätzung, 24.11.1987
Zwischeneinschätzung zum ZOV „Opponent“: Die Stasi hatte sie Ende 1989 versucht zu vernichten. Der Bericht wurde virtuell rekonstruiert.
BArch, MfS, HA XX, Nr. 24673, Bl. 27
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BArch, MfS, HA XX, Nr. 24673, Bl. 30BArch, MfS, HA XX, Nr. 24673, Bl. 29
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BArch, MfS, HA XX, Nr. 24673, Bl. 32BArch, MfS, HA XX, Nr. 24673, Bl. 31
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BArch, MfS, HA XX, Nr. 24673, Bl. 34BArch, MfS, HA XX, Nr. 24673, Bl. 33
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Vorschlag zur Teilarchivierung, 25.11.1989
Manuell rekonstruierter Vorschlag zur Teilarchivierung des Vorgangs.
BArch, MfS, HA XX, Nr. 3066, Bl. 150

Virtuell rekonstruierter Vermerk
Vermerk über die Einleitung einer Telefonüberwachung.
BArch, MfS, HA XX, Nr. 24673, Bl. 35
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Kunst ohne Staat am Prenzlauer 
Berg: Die OPK „Galerie“

Für viele Künstlerinnen und Künstler war es in der DDR schwierig, außerhalb staatlicher Kontrolle 
und Zensur durch die SED frei kreativ zu schaffen. So entstanden Initiativen wie Salons oder 
Galerien oder Leseabende in privaten Wohnungen und sonstigen Gebäuden.

Hans Müller*, ein junger Mann aus dem OstBerliner Stadtbezirk Prenzlauer Berg, zählte viele 
Schriftstellerinnen und Schriftsteller und Künstlerinnen und Künstler zu seinem Freundeskreis. 
Auch er wollte ihnen in seiner Wohnung eine Bühne geben, auf der sie sich und ihre Kreativität 
ausleben konnten. Die freie Kunstszene, die sich auch mit der Szene der politischen Opposition am 
Prenzlauer Berg vermischte, war für die Stasi sofort ein „Problem“, das sie unter Kontrolle bringen 
wollte.

Die in der Wohnung von Hans Müller veranstalteten Kunstausstellungen und Lesungen waren 
aus Sicht des Staates illegal und führten daher zur Überwachung durch die Stasi. Sie ermittelte 
zusätzlich auch wegen des Verdachtes, dass dadurch ein „Zentrum oppositioneller Kräfte“ 
entstehen könnte. Die Stasi legte 1986 die operative Personenkontrolle „Galerie“ mit dem Ziel an, 
diese oppositionellen Aktivitäten zurückzudrängen und den Wohnungsinhaber „gesellschaftlich 
zu disziplinieren“.

Um mehr über Müller herauszufinden, forschte die Stasi seine Gewohnheiten aus. Dazu führte sie 
Gespräche mit der „Hausbuchbeauftragten“ sowie anderen Bewohnerinnen und Bewohnern des 
Hauses und setzte mehrere inoffizielle Mitarbeiter auf Müller an, die ihn auch beeinflussen sollten. 

Auch der Versuch von Müller, eine Ausstellungseröffnung zum Schein durchzuführen und sich so 
dem Zugriff der Stasi zu entziehen, blieb nicht unentdeckt. Die Vernissagen versuchte er außerdem 
als private Partys zu tarnen. 1988 stellte Müller seine Tätigkeit als Untergrundgalerist ein.

Ermittlungsbericht, 09.01.1987
Die Stasi erkundete die Lebensumstände und das Wohnumfeld von Hans Müller.
BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 30

*Bei „Hans Müller“ handelt es sich um ein Pseudonym.
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Übersichtsbogen zur operativen Personenkontrolle, 05.08.1987
Ein Grund für die Einleitung der operativen Personenkontrolle: Hans Müller gebe „feindlichnegativen“ Personen mit seinen Ausstellungen und Lesungen 
eine Plattform.
BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 4BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 31
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BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 12

Maßnahmeplan, 16.05.1987
Zur Überwachung von Hans Müller wurden unter anderem inoffizielle Mitarbeiter eingesetzt.
BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 11
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IM-Bericht, 15.06.1987
Nach einer Wohnungsräumung durch die Volkspolizei stellte Hans Müller eine Anzeige wegen Amtsmissbrauch,  Körperverletzung 
und  Hausfriedensbruch.
BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 53BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 13
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Tonbandabschrift IM-Bericht, 03.10.1987
Ein IM berichtet über die Ausstellungseröffnung.
BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 44

10-Tage-Bericht, 07.08.1987
Ausschnitt aus dem 10TageBericht: Die Stasi nahm verdeckt Kontakt zu Hans Müller auf. 
BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 41
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Information, 11.01.1988
Die Stasi hatte sich eine Gästeliste beschafft, um Informationen zu den eingeladenen Personen ermitteln zu können.
BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 77

Aktenvermerk, 06.10.1987
Über die „Scheineröffnung“ einer Ausstellung war die Stasi informiert.
BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 43
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Einschätzung, 12.06.1989
Auszug aus der Einschätzung zu den Ergebnissen der bisherigen Bearbeitung.
BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 241

Vermerk, 25.04.1989
Das Gespräch mit dem Abschnittsbevollmächtigten nutzte die Staatssicherheit dazu, Geruchsproben von Hans Müller zu erhalten.
BArch, MfS, AOPK 1071/91, Bd. 1, Bl. 224
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750 Jahre Berlin in Ost und West

Im Jahr 1987 feierte Berlin sein 750. Stadtjubiläum. Doch bereits die Planungen waren durch die 
Teilung der Stadt und die ihr zugrundeliegende Systemkonkurrenz politisch aufgeladen. Zögerliche 
Versuche, das Fest gemeinsam zu begehen, scheiterten. Zu den geplanten Regierungsbesuchen von 
Eberhard Diepgen und Erich Honecker kam es wegen Vorbehalten der Besatzungsmächte nicht.

So wurden auf beiden Seiten der Mauer eigene Vorbereitungen getroffen und Festprogramme 
organisiert. In OstBerlin wurden der Gendarmenmarkt und das Nikolaiviertel zum Jubiläum 
wiederaufgebaut, in WestBerlin unter anderem der Breitscheidplatz neu gestaltet und der Martin
GropiusBau, in dem die zentrale Ausstellung „Berlin, Berlin“ gezeigt wurde, aufwendig restauriert.

Höhepunkt der OstBerliner Feierlichkeiten war der Festumzug am 4. Juli 1987. StasiMitarbeiter 
sicherten ihn im Hintergrund ab. Er führte von der Straße „Unter den Linden“ bis zum Strausberger 
Platz und passierte dabei den Fernsehturm und die Haupttribüne an der KarlLiebknechtStraße. 
Der Festzug zeigte 291 Bildfolgen zur Berliner Stadtentwicklung. Die Nachkriegsgeschichte des 
Westteils der Stadt blendeten die rund 40 000 Mitwirkenden jedoch aus.

Wegen der allgemein schlechten Versorgungslage in der DDR stießen die enormen finanziellen 
Ausgaben für die Jubiläumsfeiern in der Hauptstadt auf starke Kritik. In den StasiUnterlagen sind 
mehrere Fälle dokumentiert, in denen die DDRBevölkerung außerhalb Berlins mit Transparenten 
oder Graffiti ihren Unmut über die offensichtliche Bevorzugung Berlins zum Ausdruck brachte.

Auch im Westteil der Stadt gab es ein umfangreiches JubliläumsProgramm. Allerdings steckte 
auch WestBerlin ökonomisch in der Krise, sodass eine stolze Selbstdarstellung und Inszenierung 
als strahlende Frontstadt des Kalten Krieges schwer fiel. Hinzu kamen soziale, stadtplanerische und 
politische Probleme. Ganz bewusst versuchten die Verantwortlichen hier aber, auch die Geschichte 
OstBerlins in die Feierlichkeiten zu integrieren.

Zu den zahlreichen Kulturveranstaltungen in WestBerlin gehörten 1987 ein „Wasserkorso“, eine 
multimediale Inszenierung an der Siegessäule und das dreitägige „Concert for Berlin“ in unmittel
barer Nähe der Sektorengrenze, bei dem unter anderem David Bowie und die Band Genesis auf
traten. Das Konzert wurde auch von Jugendlichen östlich der Mauer aufmerksam verfolgt, was zu 
gewaltsamen Zusammenstößen mit der Volkspolizei führte.

Politische Höhepunkte der WestBerliner Feierlichkeiten waren die Besuche des französischen 
Staatschefs François Mitterrand, von Queen Elizabeth II. und dem amerikanischen Präsidenten 
Ronald Reagan. Am 12. Juni 1987 hielt Reagan eine Rede vor dem abgesperrten Brandenburger 
Tor. Darin appellierte er u.a. an den Generalsekretär der KPdSU, Michail Gorbatschow, die Grenze 
zu öffnen und die Berliner Mauer einzureißen. Mitarbeiter der Stasi verfolgten die Rede von einem 
Beobachtungspunkt auf dem Brandenburger Tor aus und hielten sie in einer Fotoserie fest.

Information zu „gegnerischen Aktivitäten“, 04.04.1987
Gespräch zwischen Kurt Löffler, dem stellvertretenden Vorsitzenden des Komitees der DDR zum 750jährigen Bestehen von Berlin, und dem Chef der 
Senatskanzlei von WestBerlin, Detlef Stonk. Dabei ging es unter anderem um die Gründungsurkunde, die an WestBerlin ausgeliehen werden sollte.
BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11471, Bl. 329 
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Information über angebliche Meinungsäußerung von Eberhard Diepgen, 19.02.1987
Während eines Besuchs in OstBerlin berichtete ein Volontär, dass der Regierende Bürgermeister Eberhard Diepgen gerne am Staatsakt in der DDR 
teilnehmen würde.
BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11471, Bl. 348BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11471, Bl. 330
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BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11471, Bl. 402

Information zum Stand der westlichen Planungen, 26.01.1987
Die HV A war über den Stand der Planung zur Jubiläumsfeier in WestBerlin gut informiert. Auch die westlich Sicht auf die  DDRFeierlichkeiten 
 registrierte die HV A genau.
BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11471, Bl. 401
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BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11471, Bl. 364

Information zum Reagan-Besuch, 31.01.1987
Die USAmerikaner bestanden darauf, mit USPräsident Ronald Reagan eine Freiluftveranstaltung nahe des Reichstagsgebäudes durchzuführen. 
BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11471, Bl. 363
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BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11471, Bl. 365

Fotos der Rede Ronald Reagans, 12.06.1987
StasiÜberwachungsfoto von der Menschenmenge auf der Straße des 17. Juni.
BArch, MfS, HA III, Fo, Nr. 126, Bild 8

Das StasiÜberwachungsfoto zeigt die Kulisse, vor der der USPräsident seine Rede hielt. Das Foto zeigt eine Sperrholzkonstruktion von hinten und wurde 
vom Brandenburger Tor aus aufgenommen.
BArch, MfS, HA III, Fo, Nr. 126, Bild 66
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Einladung zum historischen Festumzug in Ost-Berlin
Einladungskarte des Oberbürgermeisters von OstBerlin zum Festumzug am 04.07.1987.
BArch, MfS, ZOS, Nr. 1983

Information zum historischen Festumzug, 29.06.1987
Auch die Kurierfahrten zu den Besucherbüros in WestBerlin waren von den Straßensperren für den Festumzug betroffen.
BArch, MfS, AG XVII 2798, Bl. 10
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Route des historischen Festumzugs 
Der Plan zeigt die Umzugsstrecke und die Bereiche, in denen sich die Teilnehmergruppen formieren und anschließend auflösen sollten.
BArch, MfS, AG XVII 2798, Bl. 11
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Informationen der Stasi über Meinungen innerhalb der Bevölkerung zur Jubiläumsfeier, 22.06.1987 und 31.08.1987
Die finanziellen Ausgaben für die Jubiläumsfeier und die offensichtliche Bevorzugung Berlins stießen in der DDRBevölkerung auf Kritik.
BArch, MfS, HA, Nr. 17447, Bl. 6 und Bl. 5

Stimmungsbericht zum Festumzug, 10.07.1987
Der Bericht fängt auch kritische Stimmen ein.
BArch, MfS, ZAIG, Nr. 11472, Bl. 402
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Das Ende der Stasi

Noch Mitte der Achtzigerjahre hielt die Nationale Volksarmee (NVA) der DDR Übungen zur 
Besetzung WestBerlins ab. Dazu erarbeitete die Stasi detaillierte Pläne: NVATruppen sollten 
am „Tag X“ die Mauer um WestBerlin an genau definierten Stellen durchbrechen und zunächst 
die alliierten Schutztruppen zerschlagen.

Anschließend wäre die WestBerliner Infrastruktur unter Kontrolle gebracht und alle potenziellen 
Organisatoren von Widerstand festgenommen und eingesperrt worden. Auch für die Installation 
von Dienststellen, teilweise schon mit namentlicher Besetzung der Leitungspositionen, in den 
eroberten WestBerliner Bezirken hatte die Stasi Pläne parat.

Die Realität führte diese Planspiele jedoch ad absurdum: 1989 schlossen sich Bürgerinnen und 
Bürger trotz der Verfolgungs und Repressionsmaßnahmen der Stasi zu Tausenden den neuen 
Oppositionsbewegungen an, die sich seit Anfang der Achtzigerjahre zunächst unter dem Dach der 
Kirche formiert hatten.

Das Ende der Herrschaft der SED im Jahr 1989 brachte auch das MfS zu Fall. Im September und 
Oktober zog es immer mehr Menschen auf die Straße, um gegen die Staatsmacht zu protestieren. 
Die Massendemonstrationen von Leipzig, OstBerlin und vielen anderen DDRStädten wurden zum 
Symbol der Friedlichen Revolution vom Herbst 1989.

Vergeblich wartete die Stasi auf Anweisungen der Partei und Staatsführung zum Eingreifen auf 
breiter Linie – auf die das MfS vorbereitet war, wie eine Anweisung von StasiChef Erich Mielke 
vom 8. Oktober 1989 zeigt. Bei einzelnen Protesten gingen Volkspolizei und Stasi auch brutal gegen 
demonstrierende Bürgerinnen und Bürger vor, aber ein Generalbefehl zur Niederschlagung der 
Proteste blieb aus.

Während die Demonstrationszüge in den vielen Städten der DDR auch die StasiKreisdienststellen 
und Bezirksverwaltungen einbezogen, wuchs im Ministerium die Verunsicherung. Im November 
1989, kurz vor der Maueröffnung, erteilte Erich Mielke einen ersten Befehl zur Vernichtung von 
Unterlagen. Am 4. Dezember 1989 besetzten mutige Bürgerinnen und Bürger Dienststellen der 
Stasi, um die Vernichtungsaktionen zu stoppen und die Stasi an der Arbeit zu hindern.

Am 13. Januar 1990 folgte die Regierung der DDR der Forderung des Runden Tisches vom Dezem
ber 1989, die Staatssicherheit ersatzlos aufzulösen. Die Besetzung der StasiZentrale in Berlin
Lichtenberg am 15. Januar verlieh diesem Beschluss eine weltweite Symbolkraft. Die Stasi hatte die 
Kontrolle verloren. Ihre Akten gingen in die Hand der Bürgerinnen und Bürger über, die sie seit 1991 
auf Basis des StasiUnterlagenGesetzes nutzen können.

Aufbau der „Verwaltung B2“, 05.08.1985
Mit der „Verwaltung B2“ meinte die Stasi die Dienststellen, die für den Fall einer Eroberung WestBerlins dort geplant waren. Der Geheimhaltungsgrad 
und seine anschließende Streichung auf dem Dokument stammen vom StasiUnterlagenArchiv.
BArch, MfS, BV Bln, Leiter 101, Bl. 1
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Strukturschema einer geplanten Stasi-Kreisdienststelle in Charlottenburg
In WestBerlin sollten 12 Kreisdienststellen gebildet werden.
BArch, MfS, BV Bln, Leiter 101, Bl. 17BArch, MfS, BV Bln, Leiter 101, Bl. 2
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BArch, MfS, BdL/Dok., Nr. 6920, Bl. 2

Anweisung Erich Mielkes zur Zurückdrängung aller gegen das SED-Regime gerichteten Handlungen, 08.10.1989
Da sich die politische Lage weiter zuspitzte, wies Erich Mielke die Leiter der StasiDiensteinheiten an, sich auf härtere Auseinandersetzungen 
und  verschärfte Repression vorzubereiten.
BArch, MfS, BdL/Dok., Nr. 6920, Bl. 1
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BArch, MfS, BdL/Dok., Nr. 6920, Bl. 4BArch, MfS, BdL/Dok., Nr. 6920, Bl. 3
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BArch, MfS, BdL/Dok., Nr. 6920, Bl. 6BArch, MfS, BdL/Dok., Nr. 6920, Bl. 5
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Fotos der Kundgebung gegen staatliche Gewalt und für Meinungs- und Versammlungsfreiheit, 04.11.1989
Auf der Kundgebung in OstBerlin äußerten fast 200 000 DDRBürgerinnen und Bürger ihre Meinung zu Staat, Partei und Stasi auf mitgeführten 
 Transparenten.
BArch, MfS, HA XX, Fo, Nr. 1021, Bild 4 BArch, MfS, HA XX, Fo, Nr. 1021, Bild 14
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BArch, MfS, ZAIG, Nr. 4599, Bl. 156

Wortmeldungen und Losungen während der Demonstration am 04.11.1989, 06.11.1989
Die Stasi registrierte und dokumentierte jede kritische Äußerung während einer Großdemonstration auf dem Alexanderplatz sehr genau.
BArch, MfS, ZAIG, Nr. 4599, Bl. 155
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BArch, MfS, ZAIG, Nr. 4599, Bl. 158BArch, MfS, ZAIG, Nr. 4599, Bl. 157
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BArch, MfS, Sekr. Mittig, Nr. 80, Bl. 19

Aufruf des Neuen Forums zur Demonstration vor dem Dienstobjekt Ruschestraße, 15.01.1990
Das Neue Forum rief zur Demonstration an der StasiZentrale in BerlinLichtenberg auf. Der Protest endete mit der Erstürmung des StasiHauptquartiers.
BArch, MfS, Sekr. Mittig, Nr. 80, Bl. 18
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Anhang
Abkürzungsverzeichnis

§ 99 StGB Landesverräterische Nachrichtenübermittlung
§ 106 StGB Staatsfeindliche Hetze; u. a. Einführung, Herstellung oder Verbreitung von regimekritischen 

Schriften, Gegenständen oder Symbolen
§ 107 StGB Verfassungsfeindlicher Zusammenschluss
§ 217 StGB Zusammenrottung; Teilnahme an einer Ansammlung, welche die öffentliche Ordnung und 

Sicherheit beeinträchtigt
§ 346 StPO Strafaussetzung auf Bewährung

I A Abteilung I A der Generalstaatsanwaltschaft der → DDR, die für die Verfolgung von „Staats-
verbrechen“ wie „staatsfeindlicher Hetze“, Hochverrat oder Sabotage zuständig war

Abs. Absatz
Abt./ Abtl. Abteilung; → HA
Abt. 26 Abteilung des → MfS, die mit der Telefonüberwachung betraut war; in ihren Aufgabenbereich 

fielen u. a. Abhörmaßnahmen im Telefonnetz, die Kontrolle der Telexnetze und das Abhören 
von Privat- und Diensträumen

Abteilung I Abteilung innerhalb der Bezirksverwaltungen des → MfS, welche die funktionelle und perso-
nelle Sicherheit der Nationalen Volksarmee und Grenztruppen gewährleistete 

Abt. X (HV A) Abteilung X der Hauptverwaltung Aufklärung; war für die Desinformation im Operations-
gebiet zuständig und „bearbeitete“ u. a. Medieneinrichtungen und wichtige Journalisten

Abteilung XII Kartei  und Archivabteilung des → MfS, die für die zentrale Speicherung und Verwaltung der 
gewonnenen Daten zuständig war

Abt. XX Abteilung innerhalb der Bezirksverwaltungen des → MfS, die für die Überwachung wichtiger 
Teile des Staatsapparates, des Kulturbereichs, der Kirchen und des „politischen Untergrundes“ 
verantwortlich war

Abt. M Postkontrolle; war zuständig für die Kontrolle und Auswertung von internationalen und 
nationalen Postsendungen (Briefe, Pakete und Telegramme) und führte hierzu umfangreiche 
Schriftenspeicher und Adresskarteien

ABV Abschnittsbevollmächtigter der → DVP
ADN Allgemeiner Deutscher Nachrichtendienst; Nachrichtenagentur der → DDR
AG XVII Arbeitsgruppe XVII; zuständig für die Unterhaltung und Absicherung der Büros für Besuchs- 

und Reiseangelegenheiten der → DDR in West-Berlin und deren Mitarbeiter
AGV Antrags- und Genehmigungsverfahren im Reiseverkehr; auch Teil der → HA VI
AIM archivierter → IM-Vorgang/ archivierter → IM-Vorlauf 
AK Auskunftskartei
AKG Auswertungs- und Kontrollgruppe; Stabsorgan des Leiters einer Bezirksverwaltung, einer 

Hauptabteilung oder einer selbstständigen Abteilung im → MfS
Akt. Aktionen
Antw. Antwort
AP Allgemeine Personenablage
AOPK Archivierte Operative Personenkontrolle; → OPK
ASTA Allgemeiner Studierendenausschuss
AU Archivierter Untersuchungsvorgang
Ausf. Ausfertigung
AS Allgemeine Sachablage

Bd. Band
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BArch Bundesarchiv
BdL Büro der Leitung/ Büro des Leiters 
bek. bekannt
B-Kräfte  Beobachtungskräfte
BRD Bundesrepublik Deutschland
Betr. Betreff/ Betrifft
BfBR Büro für Besuchs- und Reiseangelegenheiten; mit Angestellten der → DDR besetzte Einrich-

tungen in West-Berlin
BKK Bereich Kommerzielle Koordinierung; zuständig für die Außenhandelsgeschäfte der → DDR
Bl. Blatt
Bln. Berlin
BV Bezirksverwaltung; → HA

CDU Christlich Demokratische Union Deutschland
ČSSR Tschechoslowakische Sozialistische Republik

DA Deckadresse
DDR Deutsche Demokratische Republik
DE Diensteinheit; → HA
Dipl. Diplom
DM Deutsche Mark
DOK. Dokumenten(-Nummer)
DVP Deutsche Volkspolizei

Entsp(r). Entsprechend
ER Einreise
Erf. Erfasst
Ex. Exemplare

Fam. Familienname
FDJ Freie Deutsche Jugend; zentrale staatliche Jugendorganisation in der → DDR
F.d.R.d.A. Für die Richtigkeit der Angaben
Febr. Februar 
FKK Freikörperkultur
Fo Foto
Freisch. Freischaffend

Geb. Geboren/ Geburtsdatum
Gen. Genosse/ Genossin
Gez. Gezeichnet
GH Geheime Hauptablage; archivierte Akten mit besonderer Geheimhaltungsstufe
GHI Geheimer Hauptinformator; seit 1968 → FIM (Führungs-IM)
GI Geheimer Informator; seit 1968 → IM
GM Geheimer Mitarbeiter; seit 1968 → IM, → IMB
GÜST Grenzübergangsstelle

HA Hauptabteilung; Organisationstruktur in der Stasi-Zentrale, die durch den Minister oder 
einen seiner Stellvertreter direkt angeleitet wurde. Die Hauptabteilungen waren für komplexe, 
ab gegrenzte Bereiche zuständig und verantwortlich. Die entsprechenden Abteilungen auf der 
Ebene der 15 Bezirksverwaltungen (BV bzw. BVfS) und die Referate in den Kreisdienststellen 
(KD) der Stasi hatten nach dem Linienprinzip grundsätzlich die gleichen Aufgaben wie die 

Hauptabteilungen in der Zentrale. Organisationseinheiten wie Abteilungen, Arbeitsgruppen 
oder Referate bezeichnete die Stasi auch als Diensteinheiten (DE).

HA I Hauptabteilung I; zuständig für die Abwehrarbeit innerhalb des Ministeriums für Nationale 
Verteidigung, der Nationalen Volksarmee und der Grenztruppen

HA III Hauptabteilung III; war mit der Funkaufklärung und Funkabwehr betraut
HA VI Hauptabteilung VI; befasste sich mit dem grenzüberschreitenden Reiseverkehr und war für die 

Passkontrolle, Überwachung des Tourismus und der Interhotels verantwortlich
HA VIII Hauptabteilung VIII; führte im Auftrag anderer Diensteinheiten Beobachtungen, Wohnungs-

durchsuchungen, Ermittlungen und Festnahmen durch und machte heimliche Foto-  und 
Videoaufnahmen

HA IX Hauptabteilung IX; sofern eine „staatsfeindliche“ Straftat vermutet wurde oder politisches 
Interesse bestand, war sie als Untersuchungsorgan der Stasi für strafrechtliche Ermittlungen 
zuständig

HA XX Hauptabteilung XX; war für die zentrale Überwachung wichtiger Teile des Staatsapparats, des 
Kulturbereichs, der Kirchen und des „politischen Untergrundes“ verantwortlich

HA PS Hauptabteilung Personenschutz; war insbesondere für den „physischen Schutz“ der Partei- und 
Staatsführung zuständig

HPF Hauptabteilung Passkontrolle und Fahndung; ab 1970 → Hauptabteilung VI
Hptm Hauptmann
HV A Hauptverwaltung A; organisierte die Auslandsspionage der Stasi

i.d.F.v. in der Fassung vom/ von
IM Inoffizieller Mitarbeiter; Person, die für die Lösung der Aufgaben des → MfS zur geheimen 

Zusammenarbeit verpflichtet wurde. IM waren deren wichtigstes Instrument, um Informatio-
nen über Personen, die Gesellschaft, Institutionen und Organisationen in der → DDR oder im 
Ausland zu gewinnen. Sie lieferten u. a. schriftliche oder mündliche Berichte über Stimmungen 
und Meinungen in der Bevölkerung. Die Stasi differenzierte Inoffizielle Mitarbeiter je nach 
Einsatzschwerpunkt in verschiedene Kategorien.

IMB Inoffizieller Mitarbeiter mit Feindberührung; bearbeitete unmittelbar Personen, die im Ver-
dacht der Feindtätigkeit standen

IME Inoffizieller Mitarbeiter im/für einen besonderen Einsatz; besaß eine Schlüsselposition oder 
verfügte über spezielle Kenntnisse 

IMS Inoffizieller Mitarbeiter zur Sicherung und Durchdringung eines Verantwortungsbereiches; 
wurde vorrangig zur Informationsbeschaffung und Überwachung in Betrieben, gesellschaftli-
chen Einrichtungen, Forschungs- und Bildungsstätten oder staatlichen Institutionen eingesetzt

Inf. Information

K Kripo (Kriminalpolizei)
kapital. kapitalistisch
KASR Eigenname
KD Kreisdienststelle; → HA
KfZ Kraftfahrzeug
KK Kerblochkartenerfassung; Erfassungsart in der Personenkartei F 16
KuSch Kader und Schulung; Personalabteilung des → MfS
KVW vermutlich Tippfehler; gemeint ist die KWV als Kommunale Wohnungsverwaltung
KW konspirative Wohnung

LKW Lastkraftwagen
Ltn. Leutnant
LV Landesverband
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MdI Ministerium des Innern
MfS Ministerium für Staatssicherheit
Mitgl. Mitglied

N Nachrichten; selbstständige Abteilung des → MfS für interne Nachrichtenverbindung
Na.dienstl. nachrichtendienstlich
Nr.  Nummer
NSW  nichtsozialistisches Wirtschaftsgebiet
NVA Nationale Volksarmee 

Oberstltn  Oberstleutnant
OG  Operativgruppe; Struktureinheit, die inoffizielle Mitarbeiter einsetzte
o.g. oben genannt(er)
Oltn. Oberleutnant
op./oper. operativ
OPK Operative Personenkontrolle; Vorgang, den des → MfS anlegte, um „verdächtige“ Personen bzw. 

Gruppen vorbeugend oder auf einen konkreten Verdacht hin zu bearbeiten
OV Operativer Vorgang; Akten und Vorgangskategorie des → MfS

PEN Poets, Essayists, Novelists; bekannter internationaler Autorenverband
PGH Produktionsgenossenschaft des Handwerks
PID Politisch-ideologische Diversion; Aktivitäten gegen die offizielle Staatsideologie
PKE Passkontrolleinheit
PKK Parteikontrollkommission der → SED
PKW Personenkraftwagen
PKZ Personenkennzahl; zur eindeutigen Identifizierung genutzte Ausweisnummer in der → DDR, 

die sich aus Geburtsdatum, Geschlecht und laufender Nummer zusammensetzte

Ref. Referat; → HA
Reg.-Nr. Registriernummer

Sa.Inf. Sammelinformation
S-Bahn Schnell-Bahn
SED Sozialistische Einheitspartei Deutschlands
Sekr. Sekretariat
SFB Sender Freies Berlin
Sozial. sozialistisch 
SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands
Stellv. Stellvertreter
StGB Strafgesetzbuch
StPo Strafprozessordnung
Str. Straße
SWT Sektor Wissenschaft und Technik; Wirtschaftsspionage der → HV A 

T. Termin
Tgb-N(umme)r Tagebuchnummer
Tel. Telefonnummer
TU Technische Universität (Berlin)

U-Bhf. Untergrund-Bahnhof
UdSSR Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Unterbr.  Unterbrechung
US/USA United States of America
ÜSE Übersiedlungsersuchen(der); Person, die einen Antrag auf ständige Ausreise aus der → DDR 

gestellt hat

VEB Volkseigener Betrieb; Rechtsform der Industrie  und Dienstleistungsbetriebe im Staatseigentum 
der → DDR

Verb. Verbindung
VK Verkehrspolizei
Vogtl. Vogtland
VP Volkspolizei
VPKA Volkspolizeikreisamt
VRD Verwaltung Rückwärtige Dienste; sicherte die Arbeit des → MfS materiell-technisch ab
VS Verband deutscher Schriftstellerinnen und Schriftsteller
VVS Vertrauliche Verschlusssache

WB West-Berlin
WBA Wohnbezirksausschuss
wh. wohnhaft

ZAGG Zentrale Arbeitsgruppe Geheimnisschutz; zuständig für die Gewährleistung des Geheimnis-
schutzes in der →DDR

ZAIG Zentrale Auswertungs- und Informationsgruppe
ZBfBR. Zentrales Büro für Besuchs- und Reiseangelegenheiten; offiziell Organ des Ministerrats, 

 tatsächlich jedoch → Arbeitsgruppe XVII
Zeitl. zeitlich
ZK  Zentralkomitee der → SED
ZK-Abtl. 62 Abteilung 62 des → ZK; zuständig für Westarbeit
ZKG Zentrale Koordinierungsgruppe; koordinierte das Vorgehen des → MfS bei Ausreisen und 

Republikfluchten
ZOS Zentraler Operativstab; Lagezentrum des → MfS
ZOV Zentraler Operativer Vorgang; Akten  und Vorgangskategorie des → MfS
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Fotos: BArch/Dresen

Stasi-Unterlagen-Archiv 
Akteneinsicht – Bestandserhaltung – Aufklärung über das Wirken der Stasi

Trotz massiver Aktenvernichtungen durch die Staats-
sicherheit sind insgesamt rund 111 Regal-Kilometer 
Schriftgut sowie zahlreiche Foto-, Film-, Video- und 
Tondokumente im Stasi-Unterlagen-Archiv erhalten 
geblieben. Es sind Zeugnisse eines Spitzelapparates, 
Dokumente über geplantes und begangenes Unrecht, 
über Anpassung und Verrat, aber auch Belege für Zivil-
courage und Widerstand. 

Seinen Hauptsitz hat das Stasi-Unterlagen-Archiv in 
Berlin. Zudem gibt es Standorte in zwölf  ehemaligen 
Bezirksstädten der DDR: Chemnitz (ehem. Karl-Marx-
Stadt), Dresden, Erfurt, Frankfurt (Oder), Gera, Halle, 
Leipzig, Magdeburg, Neubrandenburg, Rostock, 
 Schwerin und Suhl. In Cottbus gibt es eine Beratungs-
stelle; hier ist ein Standort mit der Möglichkeit zur 
Akten einsicht und mit Bildungsangeboten geplant.

Unabhängig vom Wohnort können Bürgerinnen und 
Bürger in allen Dienststellen Akteneinsicht beantragen 
und die eigenen Unterlagen einsehen. Zudem können 
Besucherinnen und Besucher bei Archivführungen, 
Veranstaltungen und Ausstellungen mehr über die 
Arbeit des Archivs und die Methoden und Wirkungs-
weise der Stasi erfahren. 

Ausführliche Informationen finden Sie im  Internet 
unter www.stasi-unterlagen-archiv.de 
und  www . stasi-mediathek.de.
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Kontaktdaten Brandenburg

Standort Frankfurt (Oder)
Fürstenwalder Poststraße 87
15234 Frankfurt
Tel.: 0335 6068-0
frankfurt.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Beratungsstelle Cottbus
Karl-Marx-Straße 67
03044 Cottbus
Aktuelle Termine finden Sie auf 
www.stasi-unterlagen-archiv.de

Kontaktdaten Mecklenburg-Vorpommern

Standort Neubrandenburg 
Neustrelitzer Straße 120 
17033 Neubrandenburg 
Tel.: 0395 7774-0 
neubrandenburg.stasiunterlagenarchiv@ 
bundesarchiv . de

Standort Rostock 
Straße der Demokratie 2
18196 Waldeck-Dummerstorf 
Tel.: 038208 826-0 
rostock.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Schwerin
Görslow, Resthof
19067 Leezen
Tel.: 03860 503-0
schwerin.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Sachsen-Anhalt

Standort Halle 
Blücherstr. 2 
06122 Halle 
Tel.: 0345 6141-0 
halle.stasiunterlagenarchiv.bundesarchiv.de

Standort Magdeburg 
Georg-Kaiser-Str. 7
39116 Magdeburg 
Tel.: 0391 6271-0 
magdeburg.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Sachsen

Standort Chemnitz 
Jagdschänkenstraße 52 
09117 Chemnitz 
Tel.: 0371 8082-0 
chemnitz.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Dresden 
Riesaer Straße 7 
01129 Dresden 
Tel.: 0351 2508-0 
dresden.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Leipzig 
Dittrichring 24 
04109 Leipzig 
Tel.: 0341 2247-0 
leipzig.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Thüringen

Standort Erfurt 
Petersberg Haus 19 
99084 Erfurt 
Tel.: 0361 5519-0 
erfurt.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Gera 
Hermann-Drechsler-Straße 1
Haus 3 
07548 Gera 
Tel.: 0365 5518-0 
gera.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Standort Suhl 
Weidbergstr. 34 
98527 Suhl 
Tel.: 03681 456-0 
suhl.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Kontaktdaten Berlin

Stasi-Unterlagen-Archiv

Karl-Liebknecht-Straße 31/33
10178 Berlin-Mitte
Postanschrift: 10106 Berlin
Tel.: 030 2324-50
post.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Presseanfragen
Tel.: 030 2324-7181
presse.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Öffentlichkeitsarbeit / Campus
Tel.: 030 2324-7196
GZ.KW2@bundesarchiv . de

Bürgerberatung
Beratung zu Antragstellung und Einsicht in die 
 Stasi-Unterlagen ist zu folgenden Zeiten möglich:
Mo–Do 08:00–17:00
Fr 08:00–14:00
Telefonische Beratung
und Terminvereinbarung:
030 2324-7000

Anfragen zur Akteneinsicht für Forschung 
und Medien
Tel.: 030 2324-9051/-9061
GZ.AU5@bundesarchiv.de
GZ.AU6@bundesarchiv.de

Abteilung Kommunikation und Wissen
Tel.: 030 2324-7171
kommunikation@bundesarchiv.de

Fachbibliothek
Bitte entnehmen Sie die Öffnungszeiten  dem Online-
Auftritt der Bibliothek:
www.stasi-unterlagen-archiv.de/bibliothek
Tel.: 030 2324-6826
bibliothek.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de

Ausstellungen und Dokumentationen
Tel.: 030 2324-6731
GZ.BF3@bundesarchiv.de

Stasi-Zentrale. Campus für Demokratie

Besucherzentrum
„Haus 22“
Ruschestraße 103
10365 Berlin
Täglich von 10:00–18:00 geöffnet

Ausstellung zum Stasi-Unterlagen-Archiv 
„ Einblick ins Geheime“
„Haus 7“
Ruschestraße 103
10365 Berlin
Tel.: 030 2324-6699
einblick-ins-geheime@bundesarchiv.de
Öffnungszeiten:
Mo–Fr 10:00–18:00
Sa, So 11:00–18:00
Weitere Informationen finden Sie unter:
www.einblick-ins-geheime.de

Bildungsteam
„Haus 1“
Ruschestraße 103
10365 Berlin
Tel.: 030 2324-6757
bildung.stasiunterlagenarchiv@bundesarchiv.de
Weitere Informationen finden Sie unter: 
www.stasi-unterlagen-archiv.de/bildung

Stasimuseum
Ausstellung „Staatssicherheit in der SED-Diktatur“
„Haus 1“
Ruschestraße 103
10365 Berlin
Öffnungszeiten:
Mo–Fr 10:00–18:00
Sa, So, Feiertag 11:00–18:00
Tel.: 030 553 68 54
info@stasimuseum.de
Weitere Informationen finden Sie unter:
www.stasimuseum.de
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    „Ein Sonderzug 
zum Stasi-Irrwitz“
 
      Karl Gaulhofer, Die Presse, Wien
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Die Zerschlagung der Jenaer Oppo-
sition 1983
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80 S., Berlin 2013
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Das Konzert von 1983 in den Stasi-
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112 S., Berlin 2013
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Der Fall Gabriele Stötzer
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106 S., Berlin 2014
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92 S., Berlin 2014

„Keine Gewalt!“
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132 S., Berlin 2014
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160 S., Berlin 2015

Hessen und die Stasi
Die Überwachung im „Operations-
gebiet West“
58 S., Berlin 2015
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82 S., Berlin 2016 

„Staatsbürgerliche Pflichten 
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Wolf Biermann 1976 aus der DDR
112 S., Berlin 2016

„... anarcho-terroristische Kräfte“
Die Rote-Armee-Fraktion und die 
Stasi
112 S., Berlin 2017

Rheinland-Pfalz und die Stasi
Spionage, Überwachung, Ver-
schleierung
78 S., Berlin 2017
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Das geteilte Berlin und die Stasi
Spionage, Opposition und Alltag
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